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r wu f 2 Der Ruͤdenjunge Turnbull bei der Parforcejagd des Lord, ein tuͤckiſcher, arg⸗ 
Ein Geſyr dich über eine Jeitfrage. liſtiger Bube, war 5 — einer veruͤbten Bosheit En; Unterſchlagung ar 
worden und Arthur der Zuͤchtigung Zeuge geweſen. 

Den Gezuͤchtigten ſuchte er an ſich zu locken. 

Er gewann bald ſein Vertrauen und erfuhr, daß Wild⸗ und Raubſchuͤtzen, 
mit denen er laͤngſt Partirerei getrieben, in der Umgegend hauſten und dem Lord 
Rache geſchworen hätten, weil er einige von ihnen, die in ſeine Haͤnde gekommen, 
ohne Weiteres an den Galgen ſpedirt hätte. 

| Auch der Küchenjunge, der Vetter eines Diebes, der nur hier fei, um den 
Br zu machen, ſtehe mit dem Stallfeger im Bunde und alle daͤchten auf 
Rache. N 

Dieſe Geſellſchaft war Arthur willkommen. 

Man hatte ihm Taſchengeld gelaſſen, er vertheilte es. 

Das vornehme Leben, ſo gut es war, behagte ihm nicht. Raͤuberleben be⸗ 
D ſeine Phantaſie und ein Raͤuberhauptmann ſtand ihm hoͤher als der 
Lord. 
| Der Plan zur Flucht und der Entführung Pandorens wurde uͤberlegt und 

von den Mitſchuldigen angenommen. 

Lord und Lady waren mit Kammerdienern und Zofen in der naͤchſten Stadt, 
die Jaͤger auf einer Hotzanweiſung in einem entfernten Reviere. 
| Die Dame, welche Pandorens Schuͤtzerin war, pflegte des Morgens nie aus⸗ 
zugehen; nur das holde Maͤdchen hatte bereits einen Gegenſtand gefunden, der 

ihrem Herzen ſo entſprechend war. 

Sie hatte die Armen des Orts aufgeſucht und gefunden und ward ihnen ein 
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Das Schaf im Paletot. Ach, wenn doch das ewige Schreiben auf⸗ Engel des Wohlthuns. 


hoͤrte, oder wenn wenigſtens nichts gedruckt würde, als das, was die „gute“ 


Preſſe liefert. 


Wohl wiſſend, daß nicht die Gabe allein, ſondern die Art zu geben, Barm⸗ 
herzigkeit iſt, beſuchte ſie Kranke und Nothleidende ſelbſt. 


Der Mops im Frack. Wenn die „gute“ Preſſe allein exiſtirte, kaͤmen So ging ſie an einem ſchoͤnen Sommermorgen einer jener Huͤtten zu, wo 


freilich weniger Bengel in Bewegung. 


W̃ 


ein altes Muͤtterchen hart darnieder lag und Erquickung bedurfte. . 

Sie trug den Anzug der Maͤdchen des Hochlandes. Wie ſchoͤn ſtand ihr 
das Sammetmieder mit ſeinen ſilbernen Schnuͤren, der weite Plait, der kurze 
Rock und die nette Fußbekleidung. 

Alles war an ihr Lebensfriſche und Lebensmuth. 


KAuverſchiff. Ein Liedchen traͤllernd, tritt fie in den dunkeln Eichenhain, der ſich dem 

Das See d N Schlosgarten anſchloß und in deſſen Mitte die Kranke, welches die Wittwe eines 
(gortfegung.) Holzſchlaͤgers und Grenzwaͤchters war, weilte. ö . 

aͤhrend der wahre Arthur, mit ſeiner Retterin und ſeinem Freunde, ge⸗ Noch fehlten wenig Schritte, bis fie das Ziel erreichte, da ſieht ſie, wie der 


tragen auf den Wogen des Oceans, neuen Gefahren entgegen ging, war der Stalljunge ſich heulend im Laube waͤlzt. 


falſche geneſen. i 
Er hatte in den Tagen der Geneſung Zeit genug gehabt uͤber ſein Schickſal Ich war mit den kleinen Schimmelheng 


N nachzudenken und ſah nur zu wohl die Gefah 
bevorftänden. 


Sie erkennt ihn, fragt, was ihm fehle und er antwortet: 
ſten in den Wald gefahren um 


ren, die ihm bei einer Entdeckung Laubſtreu zu holen. Sie gingen durch, warfen den Wagen um und dieſer druͤckte 
mir fallend das Bein entzwei. Dort hinter jenen Baͤumen ſteht er, bis dahin 


Ihnen bei Zeiten zu entgehen, war das Streben ſeiner Wuͤnſche. Hinterliſt ſchleiften ihn die Pferde, die nun ſtill ſtehen. O, könnt ich ihn erreichen!“ 


ſollte zum Ziele fuͤhren. 


Pandora umfing den Liegenden und wollte ihn eben dorhin tragen, da ſchloß 


Sein Aufenthalt im Schloſſe des Lord Cochtaine zog ſich in die Laͤnge, auch er ſeine Arme feft um fie, bellte wie ein Hund und in dieſem Augenblicke ſtuͤrzten 
Pandora blieb. die andern herbei. 2 
Strick um die Schultern, knebeln ſie und tragen ſie in 


Der Lord war oft abweſend und ſeine Gemablin ſchien ſich wenig um den Sie werfen ihr einen 
Knaben zu bekümmern. Pandora war ihr Liebling und das Mädchen wuchs den Laubwagen, der wirklich daſtand und fort ge 


his auf den Waldwegen im 


täglich an Einſicht, Schoͤnheit und allen jenen Reizen, die das Herz erobern und ſauſenden Galopp. 


feſſeln. 
An der Grenze der Kinderjahre und der Jungfrau war fie kindlich im Herzen 


Der Forſt wird immer dichter und dichter, der Weg holpriger und nach eini⸗ 
gen Stunden haͤlt der Wagen in einer Felſenhoͤhle, die der Schlupfwinkel von 


und doch ſo gebildet, daß ſie als eine Krone aufknospender Jungfrauen gelten Raͤubern und Raubſchuͤtzen war. 


konnte. i 
Auch Arthur, nur zu ſchnell gereift, fühlte jetzt zu ihr jene Zuneigung der die mit aufgeſchütteten Gewehren vor ihr ſtanden. 
Sinnlichkeit, die bei der Erziehung vorherrſchend ſein mußte, die ihm unter der N 

Hefe des Volkes und in dem Pfuhl des Laſters wurde. „Du biſt uns eine 


Hier ward die Entführte entfeſſelt und in den Kreis der Raubſchuͤben gefuͤhrt, 


Der Hauptmann derſelben näherte ſich der Jungfrau und ſprach: i 
liebe Beute und koſtbare Buͤrgin gegen den Zorn des 


Eiferſucht und Neid vergaͤllten fein Herz und der pfiffige Burſche hatte ſich Lords! Er ließ meinen Vater und meinen Bruder haͤngen, mich ſelbſt zum Ma⸗ 
bald einen Plan zur Entfuͤhrung Pandorens gebildet. troſen preſſen. Ich entkam und ſchwor ihm Rache. Waͤr'ſt Du ſein Kind, ſo 
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erwürgte ich Dich auf der Stelle und ſchickte ihm bie Leiche mit dem Stricke um 


den zugeſchnuͤrten Hals in's Haus; doch da Du auch nur fo hergemürfelt bift 
und nicht ihm, ſondern den Suͤndenfegern angehörft, fo ſei uns willkommen und 
gieb dem braven Jungen da, der Dich brachte einen Kuß!“ 

Keck trat in dieſem Augenblicke Arthur hervor. ; 

Das Mädchen erbebte und ihm wurde der Blick tiefſter Verachtung. 

„Die Comodie iſt aus,“ ſprach diefer, „es war nur eine laͤſtige Maskerade, wir 
paßten beide nicht in ihre Rollen. Ich werde kein Lord, Du keine Lady. Was 
als Hanf gewachſen iſt, kann nicht zu Seide werden. Ein freies Leben wollen 
wir führen, der Wald ſei unſer Nachtquartier, der Mond ſei unſere Sonne! 
Ja,“ wandte er ſich zu den Raͤubern, „nehmt mich auf in Eure Mitte, ſo jung 
ich bin, ich weiß ein Meſſer zu führen und eine Kugel aus dem Gewehr pfeiffen 
zu laſſen! Das Gefinkel im Freien iſt mir lieber als Madeira auf dem ſchluͤpfri⸗ 
gen Parquet, ich rede lieber jeniſch (Gaunerſprache) als das kauderwelſche Eng— 
liſch. Die Lords beſchuppern das Land, ich will fie beſchuppern, fie drucken die 
armen Unterthanen, mein Schuri (Meſſer) ſoll ihnen Luft machen; ich komme 
nicht leer; ehe ich fortging habe ich mich in des Lords Schlafſtube geſchlichen und 
ihm ſein Fuchsnetz geſtohlen. Die Haͤlfte der Fuͤchſe, die drin ſind, gebe ich als 
Angeld. Ich bin ganz der Eure; denn früher oder ſpaͤter kommt es doch heraus 
wer ich war. Meine Mutter hat mich nie anerkannt und ihre Kaͤlte war mir 
ſchrecklicher als Fußſtoͤße und Ohrfeigen!“ 

„Nun Hatſchelchen,“ ſprach er, ſich zu Pandoren wendend, „ſei munter, denk' 
an den Pariſer Keller. Du biſt auch nicht aus dem Holze, aus dem man Ladys 
ſchneidet, fei eine ſchoͤne Raͤuberbraut. Der Hanf holt uns nicht eher ein, als 
bis er fuͤr uns geſponnen iſt.“ 

Pandora ſchwieg. 

Das kluge Maͤdchen erkannte, daß nur Verſtellung hier retten koͤnnte. Sie 
ward anſcheinend freundlicher und nahm ſelbſt ein Glas Whisky, das ihr der 
Raͤuberhauptmann anbot, an. 

„So recht, Maͤdel!“ ſprach dieſer, „laß die Zimperei, im Walde taugt ſie 
nichts, ſo bin ich Dir gut, ſo ſteh'ſt Du in meinem Schutz. Wer Dich beleidigt, 
deſſen Seele tanzt auf meiner Meſſerſpitze in die Hoͤlle! Hier ſind wir nicht 
mehr ſicher,“ ſprach er ſich zu den Wildſchuͤtzen und Raͤubern wendend, „weit geht 
die Hand des beleidigten Lords; aber wenn fie noch weiter ginge, uns foll ſie 
nicht erreichen. Seine neugierigen Richter ſollen uns nicht fangen und uns aus 
der Klemme zu dem Galgen fuͤhren! Der Wildſtand hat hier abgenommen, die 
Gegend iſt von Reiſenden nicht ſehr beſucht, wir ziehen wieder zur See, Schleich⸗ 
handel naͤhrt beſſer als Jagd, die Leute find dort reicher, und die Straßen be: 
lebter. Dorthin laßt uns ziehen! Noch heut brechen wir auf!“ 

Bei dieſen Worten ſtieß er in ein Horn, das gellend in dem Walde wider— 
hallte und von mehreren Seiten beantwortet wurde. 

Kaum war eine Stunde verfloſſen, als die ganze Bande ſich in Marſch 
ſetzte. 

Der Wagen, den Arthur, der falſche, — denn dieſer Name muß ihm bleiben, 
— durch Vermittelung des Stalljungen mitgenommen hatte, kam ihm trefflich 
zu ſtatten, um Munition, Kleider und Lebensmittel nachzufahren. 

Man marſchirte die ganze Nacht und hatte am Morgen des andern Tages 
die Grenze eines andern Clans erreicht. 

Der Raͤuberhauptmann gab mit dem Horn das Signal, die Bande machte 
Halt. Vorpoſten wurden ausgeſtellt, einige der beſten Jaͤger zum Puͤrſchen in 
dieſer wildreichen Gegend ausgeſchickt, und die uͤbrigen geladenen Gewehre pyra⸗ 
midenfoͤrmig zuſammengeſtellt. 

Arthur und Pandora waren in der naͤchſten Umgebung des Hauptmanns. 
Ploͤtzlich erhob dieſer ſeine Augen und machte auf zwei Schneeadler aufmerkſam 


die hoch in den Luͤften uͤber ihnen ſchwebten und gleich Luftballons die Wolken 
durchruderten. | 

„Mach Dein Probeſtuͤck!“ ſprach er zu Arthur, ihm aus der Pyramide ein 
Gewehr reichend, „hol' mir den Adler herunter!“ | 

Arthur zielte, ſchoß, die Federn ſtaͤubten, aber der Raubvogel ruderte fort 
durch die Luͤfte. 

Ploͤtzlich riß Pandora ein Gewehr aus der Pyramide, ſtellte ſich hinter eine 
23 und nahm hier den andern Adler, der ſich eben höher in die Lüfte hob auf's 

orn. 

Der Schuß fiel und mit zerriſſener Bruſt und zuſammenſchlagendem Fittich 
faͤlt der Adler ſchweißend herab und verendet vor Pandorens Füßen. 

„Brav, Donnermaͤdchen!“ ruft der Hauptmann; „das nenn' ich einen 
Kernſchuß! Ich glaube, Deine ſchoͤnen Augen haben ſelbſt dem Sam iel es an- 
gethan, daß er Dir den Freiſchuß lehrte. Nimm dieſes Gewehr! fortan biſt Du 
bewaffnet und die Adlerfeder ſchmüͤcke Dein Haupt!“ 

„Arthur,“ ſprach er, jetzt ſich zu dieſem wendend, „Dein Auge iſt gut, aber 
Deine Hand zeigt Zittern und Du bedarfſt der Uebung. Geh' in den Wald, 
überall zeigen ſich Rehfuͤhrten. Der Rehſtand muß hier vortrefflich ſein, wir be⸗ 
duͤrfen eines Bratens. Geh', ich befehle!“ f 


Mit dem giftigen Blicke der Eiferſucht folgte Arthur dem gegebenen Befehle, 
der Hauptmann aber führte Pandoren auf einen Hügel, welchen eine Druiden: 
gruppe alter Eichen umſchattete, ſetzte ſich mit ihr auf's weiche Moos und | 

rach: 0 N 
5 „Maͤdchen, Du biſt, Du bleibſt in meinem Schutze, vertraue mir, wie ich | 
Dir; Verhältniffe beftimmen den Menſchen. Was ich bin, ward ich durch des 
Schickſals Zorn; was ich war, erfahre!“ | 
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Es lag in diefen Worten ſo etwas Gemütliches, Treuherziges, daß ihm 
Pandora ohne Furcht ins Auge blickte und wirklich Vertrauen gewann. 

Der Hauptmann war ein ſchoͤner Mann in reiferen Jahren; ſeine atlethiſche 
Geſtalt, die Muskelkraft und das feurige Auge, ſo wie die benarbte Stirn, ließen 
in ihm einen Mann erkennen, der das Pulver nicht ſcheute. 

In feinem Antlitz lag weder jene wilde Frechheit, noch jene duͤſtere Verſchloſ⸗ 
5992 die dieſem Stande eigen iſt; aber der tiefe Schmerz eines verkannten 

erzens. 

„Ich bin,“ ſprach er, ſeine muskuloͤſe Hand in die zarte Pandorens legend, 
„nicht was ich ſcheine. Der Sohn eines Gentlemens, kaͤmpfte ich von dem erſten 
Athemzuge an mit des Schickſals Zorn und Tuͤcke. Meine Geburt war meiner 
Mutter Tod. Der Vater verheirathete ſich von neuem. Er fuchte eine reiche 
Mitgift und bekam eine Reiche mit Gift.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die Klatſchſucht. 
(Beſchluß.) 


Es hat mich ſchon immer. gewundert, daß man die fo hauſirende Klatſchſucht 
nicht in Kontribution genommen, und Jeden, der ſie treibt, gezwungen hat, 
einen Hauſirſchein zu loͤſen. Es muͤßte dieſe Steuer was ganz Erkleckliches abs 
werfen, und zugleich wuͤrde dann nicht jeder Lump ſich auf das Klatſchen legen 
können, wie es jetzt geſchieht, es würden gewiſſe Qualifikationen dazu erforder⸗ 
lich, und eine Prüfung zuvor abzulegen fein, Bei dieſer koͤnnte man den Kan⸗ 
didaten etwa folgende Aufgaben ſtellen: 

Die Ehre des Naͤchſten abzuſchneiden, ohne daß derſelbe merke, daß ihm 
auch nur ein Haar dabei gekruͤmmt werde. 

Die Klatſchſucht⸗Tonſur, oder die Kunſt, an einem Menſchen kein gutes 
Haar zu laſſen. g 

Die Klatſchſucht⸗Gasbeleuchtung, durch welche man den Unbeſcholtenſten in 
ein ſchlechtes Licht ſetzt. 

Die Farbenlehre der Klatſchſucht, wie man die Ehre eines Menſchen ſo an⸗ 
ſchwaͤrzt, daß ihm ganz gruͤn und gelb deshalb vor Augen wird und er froh iſt, 
wenn er mit einem blauen Auge davon koͤmmt. 

Die Lehre von der Klatſchſucht-Mikroskopie, oder wie man die Vorzuͤge 
Anderer beliebig verkleinert: daran ſchließt ſich die Eskamotirkunſt, welche den 
Werth Anderer gaͤnzlich verſchwinden laͤßt. 

Die Handhabung des Klatſchſucht-Blaſebalgs, um jede Kleinigkeit furchtbar 
aufzublaſen und recht vielen Wind nach allen Seiten hin zu machen. 

Nachdem nun die Kandidatinnen mehr oder minder glaͤnzend in dieſer Pruͤ— 
fung beſtehen, müßten ihnen verſchiedene Grade beigelegt werden, wie: harm⸗ 
loſe Schwägerin, erſter Grad; Ohrenziſchler, zweiter Grad; hauſirendes Groß: 
maul, dritter Grad; plappernde Klappermuͤhle, vierter Grad; giftige Blind⸗ 
ſchleiche, fuͤnfter Grad; ehrabſchneidender Henkerknecht, ſechſter Grad. 

Zur Ehre des weiblichen Geſchlechts muß ich hier demerken, daß wohl keine 
unter ihnen je die Reife des fuͤnften, viel weniger des ſechſten Grades erreichen 
duͤrfte. 

Den verſchiedenen Graden verleihe man dann ihre beſondern Abzeichen. Ich 
ſchlage dafuͤr vor: für die harmloſe Schwägerin eine Kinderklapper, dem Ohren⸗ 


ziſchler eine Bremſe in's Ohr geſetzt, dem hauſirenden Großmaul einen Balken 


zwiſchen die beiden Reihen Zaͤhne aufgerichtet, um dieſe von einander zu halten, 
der plappernden Klappermuͤhle ein Paar Kaſtagnetten an jeden Finger, der gif⸗ 
tigen Blindſchleiche ein Paar Harpunen in die Weichen eingebohrt, und dem 
ehrabſchneidenden Henkerknecht Galgen und Rad. 

Die neue Zeit macht gewaltige Ruͤckſchritte in dem Kaſtengeiſt und vieles 
Gute wird dadurch gehemmt. Duͤrfte aber die Klatſch- und Verleumdungsſucht 
nach meinem Vorſchlage ſo eingekaſtelt werden, und muͤßten ihre Anhaͤnger die 
Abzeichen ihres Ranges ſtets zur Schau tragen, vieles Gute wuͤrde frei und 
allen Guten freier zu Muthe werden. e 


Die Klatſchet ſperret Alle ein, 
Legt vor fie Schloß und Riegel, 
Daß ſie ſich nimmermehr befrein, 
Nicht regen ihre Flügel. 


Die Klatſcher, die gern in den Topf 
In jeder Wirthſchaft gucken, 

Die Klatſcher auch, plombirt im Kopf, 
Die Heuchler ſind und mucken. 


Die Klatſcher, die der Frauen Ehr' 
Aus Eitelkeit verdächt'gen, 

Die jeder grundlos ſchaalen Mähr 
Mit Gier ſich gleich bemaͤcht'gen. 
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Die Ktatſcher, die mit tück ſchem Hohn 
Nur Lüg’ auf Lüg' erſinnen, 
Und zwiſchen Vater ſelbſt und Sohn 


Der Zwietracht Faden ſpinnen. 


Die Klatſcher ſperret Alle ein, 
Legt vor ſie Schloß und Riegel, 
Daß ſie ſich nimmermehr befrei'n, 
Nicht regen ihre Fluͤgel. 


Nur eine Sorte nehm' ich aus, 

Die halt' ich doch in Ehren, 

Die Beifallsklatſcher, — Wollt Applaus 
Ihr klatſchen? — Kann's nicht wehren! 


Gruß au den Frühling. 


(Ungern verfpätet.) 


Die rauhen Luͤfte werden milder, und milder auch blickt die liebe Sonne 
herab; wohlthuend ſuͤß labt uns ihr goldner Fruͤhlingsſtrahl! 

Ja, Fruͤhling iſt's! Der Lerche Jubellied verkuͤndet's: er iſt da! endlich und 
endlich — der heiß erſehnte Fruͤhling! — Endlich! — ſo ſeufzen wir noch ein⸗ 
mal — hat er den Winter uͤberwunden, den rauhen, ſtrengen, den uns faſt 
unerbittlich lange quälenden, ach — den grimmigen Winter! 

Aber ſchwer und hart war auch der Kampf, wahrlich! und wie ein tuͤckiſcher 
Feind hat er uns, der beſiegte Winter, mit ſeiner gebrochenen Macht noch ſehr 
Wach, ſehr wehe gethan! 

„Die ſchauervollen Schnee⸗ und Eismaſſen, und ihr grauſiges Gefolge, die 
fürchterlich verheerenden Waſſerwogen ſind's, welche uns faſt unerhoͤrtes Unglüd, 
ga, namenloſen Jammer gebracht haben! — f 

I Leider nur allzunahe und auf's traurigſte, gleichwie wir's aus der Ferne ver⸗ 
nehmen, haben auch wir's vor Augen, das Bild der Vernichtung! 

Welcher Menſchenfreund koͤnnte wohl fuͤhllos bleiben, da, wo das Grab der 
Verwuͤſtung binnen wenigen Stunden, ja Minuten, die ganze Habe, das müh: 
ame Erſparniß ſo vieler unſrer guten Mitmenſchen unerbittlich und ſo beiſpiellos 
grauſig verſchlang. . 
. Jetzt, wo das Ungemach, ja die Leiden eines fo harten langen Winters 
Überftanden, der allbelebende Frühling unſere Fluren zu ſchmuͤcken beginnt, da 


duch zieht mit ihm Trauer ein in gar manches Herz, ſehen wir, ach, gar manche 


licke fi mit Thraͤnen des Kummers füllen! 


Auf, darum, Freunde! laßt uns nicht ſaͤumen, ein Jeder nach feinen Kraͤf- 


den den Ungluͤcklichen beizuſpringen, ihnen Huͤlfe zu ſpenden, damit wir ihre 
hraͤnen trocknen, ihre Noth lindern, ihren Schmerz heilen, ihren ſchweren 


tanten der Narrheit; als da find: Pferde- und Hundenarren, Bildernarren, 
Buͤchernarren u. dergl. Er iſt vernarrt in die oder das, heißt es, und mit 
Recht. Adam z. B. war ein guter Narr und Eva war eine liebe Naͤrren. Zu⸗ 
erſt vernarrte er ſich in fie, dann vernarrte fie ſich in den Apfel, und die Folge 
wat, daß, nachdem die liebe Naͤrrin davon gekoſtet hatte, auch der gute Narr in 
den Apfel biß. 

Von dieſem erſten Paare ſtammen wir bekanntlich Alle und von ſeiner Narr⸗ 
heit datirt ſich die unſrige. Es wuͤrde zu weit führen, wollte ich das naͤrtiſche 
Zeug hier erzählen, was die Menfchheit bis jetzt angegeben hat; wer Luft hat, es 
kennen zu lernen, der leſe das Buͤchlein, betitelt „Weltgeſchichte.“ 

Narrheit iſt für die Vernunft, was das Satz iſt fur das Meer: Beide wuͤr⸗ 
den in Faͤulniß uͤbergehen ohne dies Ingredienz. 

Ein Menſch, der nie einen närrifhen Streich gemacht hat, iſt eigentlich gar 
kein Menſch. g 

Ihr wißt, daß erſt der Menſch ganz wird, wenn er heirathet, denn erſt 
Mann und Weib zuſammen machen einen Menſchen. 

Nun aber iſt auf legalem Wege kein anderes Zuſammenſein von Mann und 
Weib, wenn ſie einen Menſchen machen wollen, denkbar, als, daß der Mann das 
Weib oder das Weib den Mann heirathet; da ferner, wie ſchon geſagt, Beide 
zuſammengenommen einen Menſchen geben und das Heirathen, wie noch nicht 
geſagt, einer der naͤrriſcheſten Streiche iſt, die ein Menſch begehen kann, ſo iſt 
auch hiermit erwieſen, daß man eigentlich nur durch Narrheit in die Menſchheit 
eintritt, und fruͤher ein Narr werden muß, ehe man ſich anmaßen darf, den Na⸗ 
men Menſch zu fuͤhren. 
be Seid überzeugt, verehrte Herren, daß einfechter Menſch immer ein rechter 

arr iſt. 
And wir wollen eine Bande rechter Narren bilden und in die Dörfer ziehen, 
die fuͤr die unechten Menſchen boͤhmiſche Doͤrfer ſind. 
| Vor Allem müffen wir uns eine Sprache bilden, die für jeden unrechten 
Narren boͤhmiſch iſt; ich ſchlage vor, daß Jeder ſpreche, wie ihm der Schnabel 
gewachſen iſt, denn das iſt bekanntlich eine Sprache, die man heute nicht mehr 
zu ſprechen gewohnt iſt. 

Ferner bedecke ſich Jeder, der unſerer Geſellſchaft beitreten will, von vornher⸗ 
ein mit einer Narrenkappe, damit ſich ſein Gehirn keine Bloͤße gebe. 

Jedes Mitglied verpflichtet ſich, ſo viel naͤrriſches Zeug auszuhecken, als die 

Brutwaͤrme ſeines Wißes zulaͤßt. 

Alle Klugheit iſt aus unſerer Geſellſchaft verbannt, die einzige ausgenom⸗ 

men, daß wir unſre Narrheiten nicht der Cenſur unterziehen, weil dieſe unfere 

naͤrriſchen Streiche naͤrriſch ſtreichen wuͤrde. 5 

Die Mittel zu dieſem Zwecke dürfen ſogar jeſuitiſch fein, obwohl die Jeſuiten 
keine Narren ſind. 

Wer ſich unter ung für witzig hält, der iſt ein rechter Narr, und fo ſteht zu 
hoffen, daß wir Alle rechte Narren ſein werden. 

Standesunterſchiede kommen bei uns nicht in Frage; Alle, die Talent 
oder Neigung zur Narrheit in ſich verſpuͤren, werden zugelaſſen, ſelbſt Leute mit 
Orden; je ahnenſtolzer z. B. Einer, deſto willkommener, denn deſto deutlicher iſt 
ſeine Narrheit. 


ummer ihnen liebreich vergeſſen machen helfen! Die Gelegenheit dazu iſt ge⸗ 
oten! es iſt eine ſuͤße, eine heilige Pflicht, ein frommes Opfer auf dem Altar 
er Menſchenliebe, und Gott, und ſeine Engel, unſere himmliſchen Vermittler, 
ehen's und ſegnen's, was wir unſern unglücklichen Bruͤdern und Schweſtern 
liebreich Gutes thun! — 

Ja, ſo wollen wir, die uns der gütigen Vorſehung Hand fo gnädig beſchuͤtzte, 
wit einem Werk der Barmherzigkeit, der Liebe, den Fruͤhling, den ſchoͤnen 
ruͤhling wuͤrdig begruͤßen, daß er wahrhaft einziehe mit Wonne in unſere 


erzen! — 
Ed. Run. 


Rede f 
gehalten in einer froͤhlichen Geſellſchaft. 
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Wir wollen in die boͤhmiſchen Doͤrfer ziehen und eine Narrenbande bilden, 
enn wir ſind doch nun einmal ſo bankerott an aller Lebensfreudigkeit, daß keine 
tele mehr unſere Anweiſungen auf Vergnügen reſpektiren will; darum laßt 
uns zuſammentreten und dann — in die böhmifchen Dörfer! Ihr wißt doch, 
wohin ich meine? Nun, in das Land des Frohſinns. Recht ſo; dieſes Gebiet 
ft aber jetzt den Meiſten ein boͤhmiſches Dorf. Warum jedoch eine Narren: 
bande? Seht! da haben wir's! Laßt uns darum nur erſt in die boͤhmiſchen Doͤr⸗ 
10 die Erklärung fol dann nicht ausbleiben. Im Nothfall kann ich ſie auch 
ch geben. 

Das Geſchlecht der Narren iſt ſehr alt, man kann in der Genealogie der 
Narren gar nicht chineſiſch genug rechnen; ſo alt wie Adam iſt es 
Jedenfalls, 

Es ift dieſes Geſchlecht gegenwärtig ein fo verzweigtes, daß man, fo zu 
agen, den Wald vor lauter Baͤumen nicht ſieht. 

Der Arten giebt es mehr, als man Gattungen Zwiebeln zaͤhlt, mit denen fie 
an Vielseitigkeit, oder Vielhaͤutigkeit große Aehnlichkeit haben. Wer nennt fie 
ale? Es giebt gute Narren, recht gute Narren, und boshafte Narren. Das 
ſind die Stammnarren. Dann kommen die Zweignarren, gleichſam die Dilet⸗ 


Wir werden Wegelagerer ſein. Man ſoll uns auf allen Wegen treffen, 
die zum Tempel der frohen Selbſterkenntniß führen, und Alles, was uns da bes 
gegnet, wird ergriffen; mit dem Ausrufe: Eine Narrheit oder das Leben! ſtuͤr⸗ 
zen wir uns auf alle Erſcheinungen los, und daß wir auf dieſe Weiſe reiche Leute 
werden muͤſſen, iſt klar, denn ehe Einer das Leben läßt, geſteht er doch lieber, 
daß er ſein Leben lang ein Narr geweſen. 

Da uͤbrigens jede Geſellſchaft ein Oberhaupt haben muß, ſo wollen auch wir 
uns eins waͤhlen, und Derjenige ſoll es ſein, der aus ſeinem Leben das Naͤr⸗ 
riſcheſte erzählen kann, was nach geheimer Abſtimmung von den meiften Mit⸗ 
gliedern als ſolches anerkannt wird. N 

Von unſern boͤhmiſchen Dörfern iſt bald dieſes bald jenes, wie es ſich bei 
einem nomadiſirenden Volke von ſelbſt verſteht, Hauptquartier, und wir koͤnnen 
damit wechſeln wie die Naturforſcher, die auch rechte Narren ſind. 

Vorzugsweiſe koͤnnen wir uns aus der, Gott ſei Dank, großen Schaar von 
Dichtern, Malern, Muſikern. überhaupt Kuͤnſtlern rekrutiren, denn darunter 
giebt es Narren vom reinſten Waſſer. j 
Doch, wie gefagt, nach allen Richtungen hingeforſcht! 


Große Deut - Kitanei. 


Die Vernunft iſt zur Hälfte Sinn, und wir denken uns ſelbſt den Himmel 
ſo oder ſo, je nachdem wir gut oder ſchlecht verdauen; daher auch unſere Vor⸗ 
fahren wichtige Angelegenheiten zweimal uͤberlegten, einmal nuͤchtern und eins 
mal betrunken; daher man gut thut, Vormittags-Arbeiten Nachmittags zu res 
vidiren und umgekehrt. Aber nicht bloß der Magen hat Einfluß auf unſere Ge⸗ 
danken, ſondern fat Alles, wovon Einiges die folgende Denk⸗Litanei 
klagt: 

Anders denkt man an einer Table d’höte, anders im Bauch des Wall⸗ 
ſiſches; anders denkt man mit einem Stachelbart, anders raſirt; anders denkt 
man als Professor extraordinarius, anders als ordinarius; anders denkt man 
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zu Weihnachten, anders zu Pfingſten; anders denkt man in Sachſen, anders 
in Preußen; anders denkt man in Schuh und Struͤmpfen, anders in Stiefeln 
und Sporen; anders denkt man als Aſtronom, anders als Gaſtronom; anders 
denkt man mit Penſion, anders ohne Penſion; anders denkt man in friſcher 
Waͤſche, anders in getragener; anders denkt man im Fenſter liegend, anders 
hinter dem Ofen ſitzend; anders denkt man in der Schnellpoſt, anders als Fuß⸗ 
gaͤnger; anders denkt man auf dem Rigi, anders auf der Inſel Ruͤgen; anders 
denkt man in dem Hechzeitbette, anders auf dem Sterbebett; anders denkt man 
bei frankirten Briefen, anders bei unfrankirten; anders denkt man bei Wachs⸗ 
kerzen, anders bei Talglichtern; anders denkt man zu Schiffe, anders auf der 
Chauſſee; anders denkt man in England, anders auf dem Continent; anders 
denkt man auf dem Throne, anders im Kerker; anders denkt man zum Thore 
hineinfahrend, anders zur Stadt hinausfahrend; anders denkt man mit naſſen 
Fuͤßen, anders mit trockenen; anders denkt man am Werkeltag, anders am 
Sonntag; anders denkt man mit uͤbergeſchlagenen Beinen, anders mit ausge⸗ 
ſtreckten; anders denkt man in der Schwule, anders in der Kühle; anders denkt 
man heut, anders morgen; anders denkt man beim großen Loos, anders bei 
einer Niete; anders denkt man auf dem Thurm, anders in der Straße; anders 
denkt man als Hofratb, anders als Deputirter; anders denkt man auf einer 
Eiſenbahn, anders auf dem Schneckenberg (bei Leipzig); anders denkt man in 
einem ſchwarzen Rock, anders in einer blauen Uniform; anders denkt man zu 
Pferde, anders auf dem Schreibeſel; anders denkt man unter einem dreieckigen 
Hut, anders unter einem runden; anders denkt man mit 10 Louisd'or im Beu⸗ 
tel, anders mit 7 Sgr. 6 Pf. u. ſ. w. u. ſ. w., denn der Leſer will die Litanei 
ſelber fortſetzen oder gar aus ihr hinauslaufen. 


Chronik. 


Bei Arzberg, einem Flecken im Fichtelgebirge, lebt ein ehrlicher Bauer, der 
ſich bisher als der edelmuͤthigſte Wohlthaͤter feiner unbemittelten Nachbarsleute 
in der Art bewieſen hatte, daß er nie zu Geld kommen konnte, waͤhrend er im 
entgegengeſetzten Falle ziemlich wohlhabend hätte werden koͤnnen. Im verfloſſe⸗ 
nen Sommer hatte er eine ſehr reichliche Ernte zu erwarten, aber gerade in den 
Tagen, wo er das Getreide einfuͤhren ſollte, erkrankten ihm die Ochſen, und der 
Arme war in der peinlichſten Verlegenheit, wie er ſich aus dieſer Noth helfe, da 
ſeine Nachbarn theils gleichen Viehfall erlitten, theils keinen zu erleiden hatten. 
Da rotteten ſich denn die Armen des Dorfes zuſammen und beſchloſſen fuͤr ihren 
bisherigen Wohlthaͤter in der naͤchſten Nacht das reife Korn zu ſchneiden, ſich 
am Morgen ſelbſt vor den Wagen zu ſpannen, und den braven Mann zu uͤber⸗ 
raſchen. So thaten fie durch die ganze Erntezeit und halfen das eingebrachte 
Getreide auch ausdreſchen — und der Vater der Armen kam in wenigen Wochen 
wieder zu ſeinem vorigen Stande der Dinge. (Wien. Zeitſchr.) 


Weberüht der am 13. 


April c. vredigenden 


Herren Geistlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Schmeißer, 5 u. 
Amtspr.: Sen. Girth, 84 u. 
Nachmittagspr.: S. S. Cruͤger, 1 u. 


St. Maria Magdalena. Fruͤhpr.: 


Sand. Rembowski, 5 U. 


Amtspr.: Sen. Berndt, 81 U. 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 14 u. 


St. Bernhardin. 


Frühpr.: Cand. Werner, 53 U. 


Amtspr.: Sen. Krauſe, 8g u. 
Nachmittagspr.: Cand. Heyder, 13 u. 


Hofkirche. Amtepr.: Pred. Suckow, 


9 U. 


Nachmittagspr.: Cand. Kabel, 2 U. 


11,000 Jungfrauen. 


Amtspr.: Pred. Fiſcher, 9 U. 


Nachmittagspr.: Cand. Hillebrandt, 13 u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem. : Ob. ⸗Pred. Birkenſtock, 94 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ.⸗Gem.: Cand. Kretſchmar, 7 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Knuͤttell, 12} u. 


Krankenhoſpital. Pred. Dondorff, 
St. Chriſtophori. Amtspr.: 
Nachmittagspr.: 


St. Trinitatis. 


In. 


Sand. Scholz, 8 U. 
Paſt. Stäubler, (Betrachtungen.) 11 u. 
Pred. Ritter, 83 U. 


St. Salvator. Amtspr.: Eccl. Laffert, 73 u. 
Nachmittagspr.: Pred. Kiepert, 123 U. 


Armenhaus. Pred. Jäckel, 12 u. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Foͤrſter. 


St. Vincenz. Frühpr.: Eur. Scholz. 


Amtspr.: Pfarrer Bendier. 


St. Dorothea. Frühpr.: Eur, Pantke. 
Amtspr.: Pfarrer Jammer. 


St. Maria (Sandkirche). Amtspr.: 


Cur. Bargander. 


Nachmittagspr.: Kapl. Lorinſer. 
St. Adalbert. Amtspr.: Kapl. Baucke. 

Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Frühpr.: Cur. Kauſch. 

Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.: Kapl. Renelt. 


St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer 


Dr. Hoffmann. 


St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seeliger. 


St. Anton. Amtspr.: Gur. Peſchke. 
Kreuzkirche. 


Fruͤhpr.: ein Alumnus. 


(Kirchl. W.) 


Allgemeiner Anzeiger. 
Anfertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Weunige. 


Tyeater⸗Repertoir. 


Sonntag den 13. April, zum 12ten Male: 
„Der arteſiſche Brunnen.“ Zauber: 


Bill ard⸗Kurioſität. 


Einem verehrten Publikum und allen reſp. Kunden und Freunden des edlen Billard⸗ 


Poſſe mit Geſän i 
Poſſe gen und Tänzen in 3 Auf. ſpiels zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich ſeit dem 23. März e. in meinem Billard⸗Eta⸗ 


zuͤgen, vom Verf. des „Weltumſeglers wider 


8 Vermiſchte Anzeigen. 
Wohnungs⸗Veränderung. 


Meinen ſehr geehrten hieſigen und aus, 
wärtigen Kunden die ergebene Anzeige, daß 


Stern⸗ 
zuführen. 


fon ++ Muſik von mehre g bliſſement eine Billard⸗Kurioſität, (nämlich ein Billard in F 
Willen“ Mufi BE . eckes, welches unter dem Namen „Stern⸗Billard“ bekennt und eine Wiener Erfin⸗ 
dung iſt, auch binfichtlich des Spiels viel Vergnügen gewahrt,) zum 
auch zum Verkauf aufgeſtellt babe, und erlaube mir, alle Freunde des edlen Bil: 
lardſpieles auf dieſes elegante und geſchmackvoll gearbeite Stern⸗Billard um fo 
mehr aufmerkſam zu machen, als es bereits den Beifall aller Sachkenner für ſich hat. 
Gleichzeitig mache ich mich anbeiſchig, jeden Auftrag, der mir zur Fertigung von 
Uard's zu Theil werden follte, auf das Schleunigſte und Prompteſte aus⸗ 


orm eines Sechs⸗ 
Probeſpiel, wie 


Ferner zeige ich an, daß das obengenannte Stern-Billard mit Gummi⸗Ban⸗ 


ich nicht mehr Bi dern a 5 ? 
de Biſchofſtraße Nr. 16, ſondern den nerfehen ift, und daß ich erbötig bin, dieſe zweckmäßige Einrichtung ſowehl 


Weidenſtraße Nr. 32, d kirche 
gegenüber, wohne. er Ohriſtophorikirche 


Nu dolph, Gelbgieher. 
Tiſchler-Handwerkzeug, 


als: eine Hobelbank, Sägen, Hobel u- ſ. w., 


Billard's von verſchiedenen 
| Queue's bei mir zum Verkauf. 


an neuen wie an alten Billard's auf Beſtellung einzu 
Auch ſtehen mehrere fertige, vorzuͤglich gut und nach der neuſten Bauart gearbeitete 
Holzarten nebſt einer großen Auswahl guter 


führen. 


ſebr gut gehalten, ift wegen Mangel an Letzner, Billardbauer und Tiſchlermeiſter/ 


Raum billig zu verkaufen | 
Hummerei Nr. 49, im Gewölbe, | 


Katharinenſtraße Nr. 7. 


Rohrdrabht, 
bro Ring 18 Sgr., geglühten 184 Sgr. 
empfiehlt die Eiſenhandlung 
Reuſcheſtraße Nr. 68, nahe am 
Blücherplatz. 


Unſere Kleiderhandlung befindet ſich 
N am Ringe Nr. 30, im alten Rath⸗ N 


hauſe. 

Poſner & Orgler. 
u u u un v — 
In der Nähe des Freiburger: und Mär 
zu vermiethen und zu erfragen 


5 Nikolaiſtraße Nr. 52, 
im zweiten Stock. 


— — — — 
Ein Knabe, welcher Luft hat, Blech⸗Lacki⸗ 
rer zu werden, kann ſich melden Hummere“ 


Nr. 16, bei 

A g u %.. . 2.23 
Graben Nr. 10, zwei Treppen iſt eine 

Schlafſtelle bald zu beziehen. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


kiſchen Eiſenbahnhofes iſt eine lichte Alkove 


